
Dıakonat der Frau?

Von Manfred Hauke,-FEtt2ano-—

Die lehramtliche Vorgabe
Im etzten eft diıeser Zeıitschrift hat der Verfasser des vorliegenden Beıtrages

tellung ZUT Diskussion das Apostolısche Schreıben »Ordinatıo Sa-
cerdotalıs«, das eiıne Priesterweıhe der Tau ausschließt‘!. Inzwıschen ist (mıt Datum
VO 95) eıne offızıelle Antwort der Glaubenskongregation erschıenen (»resS-
PONSUM ad dubium«), dıe VO aps ausdrücklich approbıiert wurde und dıe den
theologıschen Rang des Apostolischen Schreibens konkretisiert. Danach gehört »dıe
ehre, nach der dıe Kırche nıcht dıe Vollmacht hat, Frauen dıe Priesterweıhe
spenden«, Z »Glaubensgut« (deposıtum fıde1) S1e »erfordert eıne endgültıge
Zustimmung, weıl s1e. auf dem geschriıebenen Wort (Gottes gegründet und In der
Überlieferung der Kırche VONN Anfang beständıg ewahrt und angewandt, VO

ordentlıchen un: unıversalen Lehramt unfehlbar vorgetragen worden ist«“ Bestätigt
ist hıermıt sowohl der NSpruc der genannten He auf Unfehlbarkeıt WIe deren
Qualifikation als »de f1de«.

/um historiographischen Ausgangspunkt der Diskussion

Mıt der definıtıven Ablehnung der Priesterweıhe (ordınatıo sacerdotalıs) für dıe
Trau ist noch nıcht ausdrücklich beantwortet dıe rage, ob denn eın weıblicher Dıa-
konat möglıch sSe1 Der vatıkanısche KOommentar » Inter INS1ZEN1OTES« hob 976
hervor, dıe Glaubenskongregation habe sıch diıese rage noch vorbehalten, die UrC
eın dırektes Studı1ıum der hıstorıschen lexte wleder aufgegrılfen werden MUSSE

DiIe einschlägıge Forschung hat inzwıschen große Fortschritte gemacht, VOT al-
lem Ure dıe umfassende hıstoriısche Monographıie VON A Martımort, dıe auch
ın der deutschen Liturgiewissenschaft eıne überaus posıtıve uInahme erfahren

auke., Manfred, »>Ordıinatıo Sacerdotalıs«<: das päpstliıche Schreıben ZU Frauenpriestertum 1M Spiegel
der Dıskussion«: FKTh (1995) Z2098

|It. Übers ach KNA. NT. Zi Ial 95; vgl dıe Übersetzung un! den ungezeıichneten KOommentar
ın L ’ Osservatore Romano (dt.), 11 1995,

Römischer Kommentar ZUT Erklärung der Kongregatıon für dıe Glaubenslehr: ZUL rage der Zulassung
der Frauen ZU Priesteramt Verlautbarungen des pOs Stuhles AS5) (1977/) DB 50 jer (0V/= VAS
17 (1994) 31-58, jer 35
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och weıterführender Dıskussıon, VOT em ber eıner größeren Übereinstimmung der Meınung
In der Kırche« (Sekretarıat der Deutschen Bıschofskonferen |Hg.| 7u Fragen der tellung der
Frau In Kırche und Gesellschaft Dıe deutschen 1SCNHNOTeEe 30]1, Bonn 1981, 2310)
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hat“. Seltsamerwelse hat dieses gewiıchtige Standardwerk, das 1Im rıg1na bereıts
se1t 082 vorliegt, bıslang och keıne deutsche Übersetzung erfahren, vermutlıch
deshalb, weıl CS für dıe Freunde des weıblichen Dıakonates sıcherlıiıch keıne Ermut1i-
un darstellt nach Martımort ist die Instıtution des Frauend1i1akonates geschichtlich
faßbar erst se1t dem J S1e. ist VO männlıchen Diakonat wesentlıch unterschle-
den und nıcht sakramental verstehen”.

Das, W dsSs dem Leser des deutschen »maınstream«-Katholizısmus als >Stand der
Forschung« präsentiert WwIırd, klıngt jedoch anders. In seinem Aufsatz für dıe Herder-
Korrespondenz behauptet ırk Ansorge »Zumindest In Teılen der en Kır-
che hat CS mehrere Jahrhunderte 1INAUrc e1in dıakonales Amt für Frauen gegeben,
das In eiıner sakramentalen el verlıehen wurde und In dıe kırchliche Hıerarchıe
eingliederte«®. In einem breıter angelegten Aufsatz hatte Ansorge iımmerhın eIN-

noch geschrıeben, daß dıe Fragen, ob der weıbliche Dıakonat sakramental
verstehen SEe1 und welche Vollmachten ıhm zukommen, »auch heute noch keines-
WCOS abschlıeßen beantwortet« sejen  f Se1iner persönlıchen Eiınschätzung, daß der
Frauendiakonat sakramental sel, fügt Ansorge noch hiInzu, ıIn der en Kırche habe
dıe Diakoninnenweıihe keineswegs Anteıl besonderen Priestertum verhehen. Das
verstehe sıch VOIN selbst®. och gerade diese Eınschränkungen werden in dem Auf-
Satz für den größeren Leserkreıs vorsiıchtshalber verschwıiegen.

In gleicher Weılse WIEe Ansorge außert sıch Av Thiermeyer: » [JDer Dıakonat der
Trau ist In verschıiedenen Tradıtiıonen der ungeteılten Kırche Jesu Chriıstı gültiıg
nachzuweısen, und ZW ar als el. und qals Mysterion/Sakrament«”. olfgang Be1-
nert behauptet Sar eınen gewIlssen » KONSENS« In der Theologıe für dıe pendung der
sakramentalen Dıiıakonatsweıiıhe Frauen. Daß CS In der en Kırche sakramental
geweıhte Dıiakonissen gegeben habe, sSe1 »wen1gstens nıcht auszuschließen«!  9.
Jahr späater 1st 1eSs für Beıinert bereıts »wenı1gstens sehr wahrscheinlich«1!. Be1l eıner
olchen Vorinformatıon braucht INan sıch nıcht wundern, WENNn dann Tau Laurıen

Martımort, A.- Les diıaconesses. Essal hıstorıque (Bıblıotheca »Ephemerides lıturg1cCae«, »Subsıdia«
24), Rom 1982; vgl dıe Rezensionen VOIN Lengeling, eo Revue A f Z50: Kleinheyer,
Bruno: Liturgisches ahrbuc. (1984) I8 — 64:; ders.., »Ordıinationen und Beauftragungen«: ers
Gottesdienst der Kırche Sakramentliche Feıern . Regensburg 1984, 7—65, 1er - Vgl uch Theo-
dorou, Theologıa 58 (1982) 8 19— Z Moll, Helmut Römische Quartalschrift 79 (1984) Z — 245
Hauke, Manfred FKIh (1987) 159=— 161

Vgl Martımort (Anm 4); ders., » A propOS du miıinıstere des femmes«: ulletin de ure eccles1a-
stique (1973) 08 108

Ansorge, Dırk. »Dıe wesentlıchen Argumente lıegen auf em SC Zur NEUETEN Dıiskussion den
Dıakonat der Frau«: Herder Korrespondenz (1993) ö55 1-5806, jer 584

Ansorge, Dırk, » Der 1akonal der Frau. /um gegenwärtigen Forschungsstand«: Berger, 1./Gerhards,
Hg.) Liturgie und Frauenfrage, ST ılıen 1990, l= 05 1Jer

Ansorge (Anm 4749
Thıermeyer, A.- » Der 1akona der Frau. Liturgiewissenschaftlıche Ontexte und Folgerungen«:

eo Quartalschrift 173 (1993) 2YG= 236 jer 2536: cT. ders.; »Eın Amt uch für Frauen«: Frau 1M en
6/1995, 16f. 62f, Jer

Beınert, olfgang, »Dogmatısche Überlegungen Zzu ema Priestertum der Frau«: eo Quartal-
chrift 173 (1993) 186 — 204, 1e7 189

Beınert, olfgang, » Priestertum der Frau. [Der Vorhang A dıe rage offen ?« Stimmen der eıt 2
(1994) HS TD jer 723
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folgert: » Der Bıschof weıht den Dıakon Warum nıcht auch eıne Dıakonıin? Da WUTr-
de keıne TIradıtion gebrochen, vielmehr eıne Tradıtiıon wıieder aufgenommen«

Ansorge begründet dıe »Sakramentalıtät« der Diakoninnenweıihe damıt, daß 111all

sıch dessen bewulßlt SCWESCH sel, »e1Ine en In dem Sınne spenden, daß 1er dıe
na| des eılıgen Gelstes wırksam und e1lben! vermuittelt wurde. Eın olcher Akt
annn 1L1UT als >Ssakramental« qualifizıiert werden«!  5  b ur eiıne solche Beschreibung
hınreichen, ann ware etwa auch dıe KÖön1gs- oder Jungfrauenweıhe eın Sakra-
ment!*

Die gleiche Oberflächlichkeıit fındet sıch be1 Thıermeyer, der den Begrıttf »M YySte-
r10N« eiınfachhın mıt »Sakrament« gleichsetzt. Abgesehen davon. daß dessen An-
wendung auf dıe Diakonissen nıcht namhaft gemacht wird!>. hat der Terminus in der
en Kırche eıne sehr weıte Bedeutung, dıe auch Rıten umfaßt, dıe heute nıcht als
sakramental gelten‘®.

Für den hıstorıschen Befund, der dieser Stelle nıcht mehr ausgiebig dargelegt
werden braucht!‘. se]en 1L1UT wen1ıge Punkte hervorgehoben: DiIie altkırchliche Dıia-

konın hat Funktionen, dıe sıch wesentlıch VOoN der des männlıchen Dıakons er-
scheıiden. S1e bestehen 1Im wesentlichen ıIn der Salbung des weıblichen KÖrpers
be1l der Erwachsenentaufe. 1m Besuch VONN Frauen In eiıner Männergesellschaft (1m
Orıent, denn 1m Westen dıe gesellschaftlıchen Verhältnisse Ire1izüg1ger) SOWIEe
In carıtatıven und katechetischen ufgaben gegenüber Frauen. Die altkırchliche
Dıakonın Ist eın Zeichen für eiıne orößere weıbliche »Emanzıpat1on« 1m kırchliıchen
Bereıich 1mM Vergleıich heute, sondern iıhrem Ursprungsort (1m Orıent) USAdrucC
eıner starken Irennung zwıschen den Geschlechtern:; der Westen dagegen kennt VOT
dem keıne Diakonissen. DiIie Diakonın durfte weder 1mM Gottesdienst predigen
noch (von einzelnen Notfällen abgesehen) dıe Kommunıon austeılen, Ja
noch nıcht einmal taufen. Der Weıherıtus der byzantınıschen Dıakonıin welst eıne
morphologische Ahnlichkeit mıt dem des Diakons auf, aber zugle1ic beac  IC
Dıfferenzen, zumal 1m Weıhegebet. Während der Dıakon (was selbst Ansorge
g1 auf der Lınıe des besonderen Priestertums gesehen wırd, trıfft das für dıe Dıa-

Laurıen, H.- Abgeschriebep? ädoyer für eiıne faıre Dıskussion ber das Priestertum der Frau, Frel-
burg Br. 1995,
| 3 Ansorge (Anm. 46f.

Vgl etwa ZULEr Jungfrauenweıhe dıe Hınwelse VO  —_ Bommes, Karın, » DIe Sakramentalıen der Kırche«
© Hubert He.) Christusbegegnung iın den akramenten, Kevelaer 1994, 63 |:= /06, 1er 693 — 69 /

Im griechıischen egıster VÜO  —_ Martımort (Anm S der Begrıff »mySster10N«.
Fınkenzeller, osef, DIie re VON den akramenten 1m allgemeınen. Von der Schriuft DbIs ZUT Patrıstik

(HDG 1V/la), reiburg Br. 1980, 1628136
Vgl Martımort (Anm 4) auf der gleichen Lınıe bezüglıch des Ansatzes 1M schon Gryson, oger,

Le mıinıstere des femmes ans l'Eglise ancıenne (Recherches el syntheses, secti1on dA’hıstoire 1V), Gem-
OUX 197/2; beachtenswer'! iıst uch och alsbac. DIe altkırchliche Eınrıchtung der Dıakonissen
DIS ihrem Erlöschen (Römische Quartalschrift, Supplementheft), Freiburg Br. 19206; ders., »Dıa-
KONISSE@«: RAC (1957) O] 7 928

dıe Zusammenfassungen des eiIundes be1l auke, Manfred, »Überlegungen ZU Weıhediakona der
FTrau«: Theologıe und Glaube HC (1987) 108-127, jer 1l 3= 20 SON, E eCACONS and Deaconesses
hrough the Centurıies. One Mınıstry/Many OQIes. St LOu1ls 1992, DA 49:; OUu: Franz, DıIie Sakramente.
reiburg Br 1995, MCO 2091
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konın gerade nıcht >(Dhr an istDiakonat der Frau?  39  konin gerade nicht zu. »(Dhr Stand ist ... nur schwerlich dem Amt des Diakons zu  vergleichen ... Aufgrund dieses historischen Befundes würde mit dem Versuch, heu-  te ein Amt der Diakonin zu schaffen, eine neue Praxis begründet, die an keine ein-  heitliche, kontinuierliche Tradition anknüpfen kann«!8.  3. Problempunkte in der Theologie des Diakonates  3.1 Der Diakonat als Bestandteil des »besonderen Priestertums«?  Die Befürworter des sakramentalen Frauendiakonates müssen einen scharfen  Trennungsstrich ziehen zwischen Diakonat einerseits sowie Presbyterat und Episko-  pat andererseits. Hierbei ergeben sich freilich Schwierigkeiten mit dem, was das II.  Vatikanum über die Einheit des Weihesakramentes lehrt: sowohl Diakonat wie Pres-  byterat sind Ausgliederungen aus der bischöflichen Vollmacht. Beide haben Anteil  an dem einen Weihesakrament!?. Selbst Ansorge, der zunächst die Eigenständigkeit  des Diakonates betont, meint dann schließlich, daß »die Einheit des Ordo letztlich  wohl doch die Zulassung von Frauen zum sakramentalen Priesteramt fordert«*°. Zu  bedenken ist hier auch, daß die Vollmachten des Diakons nach dem II. Vatikanum  und dem Dekret Pauls VI., »Sacrum diaconatus ordinem« (1967), noch weit enger  dem Profil des Amtspriesters angeglichen sind als vor der Reform?!.  Die Trennung zwischen Diakonat und Weihepriestertum wird gerne mit einem  Hinweis auf den einschlägigen Artikel in »Lumen gentium« begründet, wonach der  Diakon nicht zum »Priestertum« (sacerdotium), sondern zum »Dienst« (ministeri-  um) geweiht sei (Art. 29)??. Selten bedacht wird der Ursprung der Formulierung, die  auf die »Traditio apostolica« des Hippolyt zurückgeht: »Bei der Weihe des Diakons  soll allein der Bischof die Hände auflegen, weil er nicht zum Priestertum (sacerdoti-  um) geweiht wird, sondern zum Dienst für den Bischof, um das zu tun, was dieser  ihm aufträgt«??, Während die Presbyter bei der Weihe von Presbytern die Hände mit  auflegten, geschah dies bei der Diakonenweihe nicht. Von der Sache her geht es dar-  um, daß der Diakon nicht im Blick auf die Feier der Eucharistie (in ihrer Fülle) ge-  weiht wird (wie der Presbyter), sondern auf den Dienst im Auftrag des Bischofs*“,  !® Faber, Eva-Maria, »Diakon. II. Historisch-theologisch«: LThK3 3 (1995) 179 181, hier 180f.  !9 Vgl. Lumen gentium 20f.28—-29. Müller, G. L., »Diakonat III. Systematisch-theologisch«: LThK?  3 (1995) 181f: »Der Ansatz zu einer Wesensbestimmung (des Diakonates) ergibt sich aus der eindeutigen  dogmatischen Aussage des Lehramtes, daß der Diakonat kraft göttlicher Einsetzung und Anordnung zum  Weihesakrament gehört... Presbyter und Diakon haben in je spezifischer Weise Anteil an der einen, im  Weihesakrament vermittelten Sendung der Apostel, die in vollem Umfang von den Bischöfen als Nach-  folgern der Apostel ausgeübt wird«.  20 Ansorge (Anm. 7) 60.  ! Vgl. Hauke, Weihediakonat (Anm. 17) 112.  7 So Ansorge (Anm. 7) 53; (Anm. 6) 585.  23 Traditio apostolica 8 (vgl. Fontes christiani 1, 232f).  In Lumen gentium 29 wird nicht die »Traditio apostolica« zitiert, sondern eine verkürzte Fassung der  Formulierung in der späteren »Ägyptischen Kirchenordnung«.  Y Vgl. Zardoni, Serafino, I diaconi nella Chiesa. Ricerca storica e teologica sul diaconato, Bologna ?1991,  3234 (zu Hippolyt); 52f (zu Lumen gentium 29).1L1UT schwerlıch dem Amt des Dıakons
vergleichenDiakonat der Frau?  39  konin gerade nicht zu. »(Dhr Stand ist ... nur schwerlich dem Amt des Diakons zu  vergleichen ... Aufgrund dieses historischen Befundes würde mit dem Versuch, heu-  te ein Amt der Diakonin zu schaffen, eine neue Praxis begründet, die an keine ein-  heitliche, kontinuierliche Tradition anknüpfen kann«!8.  3. Problempunkte in der Theologie des Diakonates  3.1 Der Diakonat als Bestandteil des »besonderen Priestertums«?  Die Befürworter des sakramentalen Frauendiakonates müssen einen scharfen  Trennungsstrich ziehen zwischen Diakonat einerseits sowie Presbyterat und Episko-  pat andererseits. Hierbei ergeben sich freilich Schwierigkeiten mit dem, was das II.  Vatikanum über die Einheit des Weihesakramentes lehrt: sowohl Diakonat wie Pres-  byterat sind Ausgliederungen aus der bischöflichen Vollmacht. Beide haben Anteil  an dem einen Weihesakrament!?. Selbst Ansorge, der zunächst die Eigenständigkeit  des Diakonates betont, meint dann schließlich, daß »die Einheit des Ordo letztlich  wohl doch die Zulassung von Frauen zum sakramentalen Priesteramt fordert«*°. Zu  bedenken ist hier auch, daß die Vollmachten des Diakons nach dem II. Vatikanum  und dem Dekret Pauls VI., »Sacrum diaconatus ordinem« (1967), noch weit enger  dem Profil des Amtspriesters angeglichen sind als vor der Reform?!.  Die Trennung zwischen Diakonat und Weihepriestertum wird gerne mit einem  Hinweis auf den einschlägigen Artikel in »Lumen gentium« begründet, wonach der  Diakon nicht zum »Priestertum« (sacerdotium), sondern zum »Dienst« (ministeri-  um) geweiht sei (Art. 29)??. Selten bedacht wird der Ursprung der Formulierung, die  auf die »Traditio apostolica« des Hippolyt zurückgeht: »Bei der Weihe des Diakons  soll allein der Bischof die Hände auflegen, weil er nicht zum Priestertum (sacerdoti-  um) geweiht wird, sondern zum Dienst für den Bischof, um das zu tun, was dieser  ihm aufträgt«??, Während die Presbyter bei der Weihe von Presbytern die Hände mit  auflegten, geschah dies bei der Diakonenweihe nicht. Von der Sache her geht es dar-  um, daß der Diakon nicht im Blick auf die Feier der Eucharistie (in ihrer Fülle) ge-  weiht wird (wie der Presbyter), sondern auf den Dienst im Auftrag des Bischofs*“,  !® Faber, Eva-Maria, »Diakon. II. Historisch-theologisch«: LThK3 3 (1995) 179 181, hier 180f.  !9 Vgl. Lumen gentium 20f.28—-29. Müller, G. L., »Diakonat III. Systematisch-theologisch«: LThK?  3 (1995) 181f: »Der Ansatz zu einer Wesensbestimmung (des Diakonates) ergibt sich aus der eindeutigen  dogmatischen Aussage des Lehramtes, daß der Diakonat kraft göttlicher Einsetzung und Anordnung zum  Weihesakrament gehört... Presbyter und Diakon haben in je spezifischer Weise Anteil an der einen, im  Weihesakrament vermittelten Sendung der Apostel, die in vollem Umfang von den Bischöfen als Nach-  folgern der Apostel ausgeübt wird«.  20 Ansorge (Anm. 7) 60.  ! Vgl. Hauke, Weihediakonat (Anm. 17) 112.  7 So Ansorge (Anm. 7) 53; (Anm. 6) 585.  23 Traditio apostolica 8 (vgl. Fontes christiani 1, 232f).  In Lumen gentium 29 wird nicht die »Traditio apostolica« zitiert, sondern eine verkürzte Fassung der  Formulierung in der späteren »Ägyptischen Kirchenordnung«.  Y Vgl. Zardoni, Serafino, I diaconi nella Chiesa. Ricerca storica e teologica sul diaconato, Bologna ?1991,  3234 (zu Hippolyt); 52f (zu Lumen gentium 29).ufgrun dieses hıstorischen eIundes würde mıt dem Versuch, heu-

eın Amt der Dıakonin schaffen, eıne IICUC Praxıs begründet, dıe keiıne e1INn-
heıtlıche, kontinulerliche Iradıtiıon anknüpfen kann«  I8  j

Problempunkte In der Theologie des Diakonates
Der Diakonat als Bestandtei des »besonderen Priestertums«

DIie Befürworter des sakramentalen Frauendiakonates MuUSSsSen einen charfen
Trennungsstrich ziıehen zwıschen Dıakonat einerseılts SOWIEe Presbyterat und Ep1isko-
patl andererseıts. Hıerbe1l ergeben sıch TEe111C Schwierigkeiten mıt dem, W d das 11
Vatıkanum über dıe Einheit des Weıhesakramentes sowohl Dıakonat WIE TeS-
byterat sınd Ausglıederungen AdUus der bıschöflichen Vollmacht el en Ante:iıl

dem eınen Weihesakrament!? Selbst Ansorge, der zunächst dıe Eıgenständigkeit
des Dıakonates betont, meınt dann schlıeßlich. da »dıe Einheıt des Trdo letztlich
ohl doch dıe Zulassung VoN Frauen ZU sakramentalen Priesteramt fordert«<0 /7u
edenken ist hıer auch, daß dıe Vollmachten des Dıakons nach dem L1 Vatıkanum
und dem Dekret auls VI., »Sacrum dıiaconatus ordınem« (1967) noch weıt
dem Profil des AmtsprIiesters angeglıchen Ssınd als VOT der Reform“

Dıie Irennung zwıschen Dıakonat und Weıhepriestertum wırd mıt einem
Hınweis auf den einschlägıgen Artıkel In »Lumen gentium« begründet, wonach der
Dıakon nıcht ZU »Priestertum« (sacerdoti1um), sondern ZU » Dienst« (mıinıster1-
um) geweıht se1 (Art 29) Selten bedacht wırd der Ursprung der Formulierung, dıe
auf die » ITradıtio apostolica« des 1PpPOILY zurückgeht: »Bel der en des Dıakons
soll alleın der Bıschof dıe an auflegen, weıl nıchtZ Priestertum (sacerdoti-
um) geweıht wırd, sondern ZU Dıenst für den Bıschof, das (un, Was dieser
ıhm aufträgt«“> Während dıe Presbyter be1l der SIl VOIN Presbytern dıe an mıt
auflegten, geschah dies be1l der Dıakonenweihe nıcht Von der AC her geht CS dar-
u  ' daß der Dıakon nıcht 1im IC auf dıe Feıler der Eucharıstıie (n ıhrer Fülle) g_
weıht wırd (wıe der Presbyter), sondern auf den Dıienst 1m Auftrag des Bischofs<*
18 Faber, Eva-Marıa, »Dıiakon. IL Hıstorisch-theologisch«: LThK: (1995) OS 181, 1er OT,19 Vgl Lumen gentium 201 2820 üller, ! » Dıakona: I1 Systematıisch-theologisch«: LThK:

(1995) 18 » Der Ansatz eıner Wesensbestimmung (des Dıakonates) erg1bt sıch AaUus der eindeutigendogmatischen Aussage des Lehramtes, daß der 1akona Ta göttlıcher Kınsetzung und Anordnung ZU
Weıhesakrament gehö! Presbyter und Dıakon en ın Je spezıliıscher Weıse Anteıl der eınen, 1mM
Weıhesakrament vermuittelten Sendung der Apostel, dıe In vollem Umfang VOoN den Bıschöfen als aCN-
folgern der Apostel ausgeübt wırd«.

Ansorge (Anm
Vgl auke, Weıhediakonat (Anm 1/ 12
SO Ansorge (Anm 53 Anm 585
Traditio apostolıca (vgl Fontes chrıstianı e} 2521

In Lumen gentium wırd nıcht dıe » Iradıt1o apostolica« zıtiert, sondern eıne verkürzte Fassung der
Formulierung in der spateren »Agyptischen Kırchenordnung«.

Vgl Zardon1, Serafino, diaconı ne Chıesa Rıcerca SfOr1ca teologıca sul dıaconato, Bologna 1991,
3234 (zu HMıppolyt); 5271 (zu Lumen gentium 29)
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Der zıt1erte Satz dUusSs der Kırchenkonstitution 1st insofern zweıdeut1ig, als In den

Konzıilstexten eiınerseı1lts der » Dienst« eın Spezıfıkum des Dıakons ausmacht und
diıeser andererseıts als ıtglıe des »besonderen Priestertums« gilt“”. Im drıtten Ka-
pıte VO  > Lumen gentium über dıe Weıhehlerarchıe können auch dıe anderen e1ıne-
stufen als »mınısteriıum«/»minister1a« bezeichnet werden“  6. umgeke wırd der
Diakon implızıt dıe Bezeıchnung des »sacerdoti1um« (1m Sınne des besonderen
Priestertums) gefa. uch der »Katechiısmus der Katholiıschen Kırche« den
Dıakon eiınerse1lts als uTe des hierarchischen Priestertums auf?® und zıtiert
andererseıts Lumen gentium mıt der Dıfferenzierung zwıschen Priestertum und
Dıenst2?

Der Dıakon ann demnach nıcht VO besonderen Priestertum und dessen sakra-
mentaler eıhevollmacht werden. Allerdings 1st dıe konzılıare Kennzeıch-
NUNS ZU Wesen des Diakonates>9 allgemeın und mıßverständlich, dalß Gisbert
treshake meınt: »KEs ist dringlıch, bezüglıch der sakramentalen Wesensgestalt des
Dıakonats eıne gesamtkırchliche Entscheidung treffen«?1.

DIe mangelnde Präzısıon wırd 111a dem Konzıl KELNC nıcht vorwerfen können,
denn die Theologıe des Dıakonates stand damals (wıe 1m grunde noch heute) An-
fang. on 19672 konnte en Miıtautor des DIS heute gewichtigsten Sammelbandes
ZDıakonat poımintıiert feststellen »Eıne Theologıe des Dıakonates g1bt A nicht«>2

Ableitung der Diakonenweihe aus faktisch ausgeübten Funktionen

Mıtunter wırd behauptet, Frauen übten »vIlelerorts In der Kırche eıne VO

Tätıgkeıten dUus, dıe iıhrem Inhalt nach dem Dıakonenamt zukommen«  55  , Die WüÜürz-
burger Synode 9’/5 schloß daraus: » Der Ausschluß diıeser Frauen VvVOon derel be-
deutet eıne theologısc und pastora. nıcht rechtfertigende Irennung VOI Funktion
und sakramental]l vermiuittelter Heilsvollmacht«*+*

Hıerbe1l beruft INan sıch auf eıne analoge Aussage des I1 Vatıkanums ZUT

Eınführung des ständıgen Dıakonats für Männer:
» D 1st angebracht, daß Männer, dıe tatsäc  IC einen dıakonalen Dıenst AdUuS-

üben, Se1 CX als Katechisten40  M. Hauke  Der zitierte Satz aus der Kirchenkonstitution ist insofern zweideutig, als in den  Konzilstexten einerseits der »Dienst« kein Spezifikum des Diakons ausmacht und  dieser andererseits als Mitglied des »besonderen Priestertums« gilt””. Im dritten Ka-  pitel von Lumen gentium über die Weihehierarchie können auch die anderen Weihe-  stufen als »ministerium«/»ministeria« bezeichnet werden“®; umgekehrt wird der  Diakon implizit unter die Bezeichnung des »sacerdotium« (im Sinne des besonderen  Priestertums) gefaß  t27  . Auch der »Katechismus der Katholischen Kirche« führt den  Diakon einerseits als unterste Stufe des hierarchischen Priestertums auf?® und zitiert  andererseits Lumen gentium 29 mit der Differenzierung zwischen Priestertum und  Diens  Z  Der Diakon kann demnach nicht vom besonderen Priestertum und dessen sakra-  mentaler Weihevollmacht getrennt werden. Allerdings ist die konziliare Kennzeich-  nung zum Wesen des Diakonates*® so allgemein und mißverständlich, daß Gisbert  Greshake meint: »Es ist dringlich, bezüglich der sakramentalen Wesensgestalt des  Diakonats eine gesamtkirchliche Entscheidung zu treffen«?!.  Die mangelnde Präzision wird man dem Konzil freilich nicht vorwerfen können,  denn die Theologie des Diakonates stand damals (wie im grunde noch heute) am An-  fang. Schon 1962 konnte ein Mitautor des bis heute gewichtigsten Sammelbandes  zum Diakonat pointiert feststellen: »Eine Theologie des Diakonates gibt es nicht«?.  3.2 Ableitung der Diakonenweihe aus faktisch ausgeübten Funktionen?  Mitunter wird behauptet, Frauen übten »vielerorts in der Kirche eine Fülle von  Tätigkeiten aus, die ihrem Inhalt nach dem Diakonenamt zukommen«*?. Die Würz-  burger Synode 1975 schloß daraus: »Der Ausschluß dieser Frauen von der Weihe be-  deutet eine theologisch und pastoral nicht zu rechtfertigende Trennung von Funktion  und sakramental vermittelter Heilsvollmacht«**.  Hierbei beruft man sich gerne auf eine analoge Aussage des II. Vatikanums zur  Einführung des ständigen Diakonats für Männer:  »... €S ist angebracht, daß Männer, die tatsächlich einen diakonalen Dienst aus-  üben, sei es als Katechisten ..., sei es in der Leitung abgelegener christlicher Ge-  25 Vgl. Zardoni (Anm. 24) 34, Anrfi. 5: »... la frase & rimasta ambigua per il diverso valore che ha assunto  il termine »sacerdozio<; si ha l’impressione che pur vivendo in un »popolo sacerdotale« e appartenente al  >sacerdozio ministeriale<, solo il diacono non partecipi del sacerdozio di Cristo«.  26 L umen gentium 18a, 20b/c, 24a, 26a, 28a/b.  27 Lumen gentium 10b; vgl. 41d.  2Nr15839-1553.  29 Nr 1569; val.1554.  30 Das gleiche gilt für das Motuproprio Pauls VI., »Sacrum diaconatus ordinem«.  3! Greshake, Gisbert, »Diakon V. Gegenwärtige Diskussion«: LThK? 3 (1995) 183f, hier 184.  32 Kerkvoorde, Augustinus, »Die Theologie des Diakonates«: Rahner, K./Vorgrimler, H. (Hg.), Diaconia  in Christo. Über die Erneuerung des Diakonates (QD 15/16), Freiburg i. Br. 1962, 220-284, hier 221.  3 Ansorge (Anm. 7) 31; ähnlich Aubert, M.-J., Il diaconato alle donne? (or. fr.: Des femmes diacres, Paris  1987) Cinisello Balsamo 1989, 11f.  } Gemeinsame Synode, Beschluß »Dienste und Ämter«, 4. 2. 2.: Offizielle Gesamtausgabe I, Freiburg  9856sSEe1I CS ın der Leıtung abgelegener chrıistlıcher (Gie-

Vgl Zardonı (Anm 24) 34, Anm » la Irase riımasta ambıgua PCI 11 dıverso valore che ha ASSUNTO
11 ermıine >Sacerdoz10«<; S1 ha l’ımpressione che DUI vivendo ın >popolo sacerdotale« appartenen al
>Sacerdoz10 minısterlale«<, solo ı1 dıacono 1NlON partec1ıpı1 de]l sacerdoz1ı0 dı Cristo«.

Lumen gentium 183, Ga 24a, 26a, 28a/b
Lumen gentium LOb:; vgl 41d

28 Nr
Nr. 1569; vgl 554
Das gleiche gılt für das Motupropri0 auls Vl »Sacrum dıaconatus ordınem«.
reshake, Gisbert, »Dıakon Gegenwärtige Dıskussion«: LThK (1995) 183f, 1e7r 184
Kerkvoorde, Augustinus, » DIe Theologıie des Dıakonates«: Rahner, K./Vorgrimler, (Hg.), Dıaconlia

In Chrısto ber dıe Erneuerung des Dıakonates (QD 15/ 1'6), Freiburg Br. 1962, 220—284, jJer 22
Ansorge Anm Sl hnlıch Aubert, M.-J., diaconato alle donne? (or. Tr Des femmes dıacres, Parıs

Cinisello Balsamo 1989, Il
Gemelnsame 5ynode, eschlu » Diıenste und Ämter«‚ Offizıjelle esamtausgabe I reiburg°1985, 617
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meılınden 1mM Namen des Pfarrers und des ischofs, SEe1 CS in der usübung sozlaler
oder carıtatıver ernke: Urc dıe VON den posteln her überlheferte Handauflegung
gestärkt und mıt dem Altare verbunden werden, damıt S1e ıhren Dıienst mıt

der sakramentalen Dıakonatsgnade wırksamer erTullen können«  55  ]
DIe Formulhierung, CS gebe eınen »tatsächlıchen« dıakonalen Dienst Urc Laıen,

der nachträglıch Urc dıe sakramentale na gestär' werde, ist nıcht unproble-
matısch. Das Weıhesakrament 1st eın notarıeller Akt, der eıne schon existierende
Realıtät anerkennt, sondern schafft gerade erst die LCUC Wiırklıchkeıit, indem 6S den
Weıhekandıdaten auf spezıfısche Weılse Chrıstus dem aup der Kırche angleicht”®.

Von der »Funktion« her 1st eın spezılısch dıakonales Handeln 1mM übriıgen auch
nıcht auszumachen, Was der Theologıe des Dıakonates größte Schwierigkeiten be-
reıtet, WEeNN S1Ee das »proprium« dieses Amtes bestimmen ıll Die einzıgen ufga-
ben des Dıakons, dıe ach dem geltenden Kırchenrecht nıcht Laıen übertragen WCI-

den, sınd dıe Homuilie ın der Eucharıstiefelier und dıe pendung des sakramentalen
Segens  S  . Und daß dıe beıden letztgenannten ufgaben nıcht VOIN Laıen wahrge-
NOIMNMEN werden, ıst ZW al In höchstem Maße ANSCINCSSCHH, aber (wenıgstens 1m
zweıten nıcht dogmatıisch zwıngend.

Zu Konfusionen In der gegenwärtigen Theologıe des Dıakonates hat geW1 dıe
Tatsache beigetragen, daß das treibende Motıv ZUT Wiıedereinführung des ständıgen
Dıakons ohl eher pragmatıscher Arft W dl (Linderung des Priestermangels) und dıie
theoretische Grundlegung, WIe bereıts betont, exXxiIirem stark ausbaufählg 1st

Der Weihecharakter des Diakons und dıie Vertretung Christi
als des Hauptes der Kirche

Um das Propriıum des Dıakons bestimmen, dartf nıcht primär VON der Funktion
du.  c  (0 werden dıe In der Gegenwart stärker der Leıtungsaufgabe des TIE-

angeglıchen worden 1st als 1m vorkonzılıaren Kırchenrecht), sondern VO
»Se1n« her, VON der spezıfıschen sakramentalen Gleichformung mıt Chrıstus
kraft des »Character indelebilis« Abwegıg ist dıe funktionalıstische Engführung,
wonach »das Dıakonat eın Sakrament ISst, da alles, Was der Dıakon macht, auch eın
einfacher ale tun kann«  38  i Be1l eiıner reıin funktionalen 1(® könnte I1a auch
Mann und rau 1im hesakrament\ daß S1e nıchts anderes (un, als Wäas auch
dere tun >können«, dıe das Sakrament nıcht empfangen en« Das I1 Vatıka-
U betont bezüglıch des Dıakons., daß dem göttlıcher Einsetzung« kom-
menden kırchlichen Dıenstamt gehört“” und kra se1ıner eıhe) »mıt sakramentaler

gentes
Vgl 1er dıe krıtıschen Bemerkungen VO  —_ Zardonı (Anm 24) d Anm. uch üller (Anm 19) 18

me1ınt: dıeel des Dıakons »bedeute N1IC dıe Anerkennung faktısch ausgeübter Laiı:endienste«.
Vgl Cdl  - 767 8 I 943; Zardon1ı Anm 24)
SO der römische Kıirchenrechtler Jean eyer aut ornıellı, Andrea, » Frauen auf der Karrıereleiter«:
Tage (//8, 6-19, 1e7 18
Weber, Hermann, »Dıakon 1akonal Dıakonia: Zl Wesensbestimmung des Dıakonenamtes«:

Lebendiges Zeugn1s (1995) 62—77, 1e7r
Lumen gentium 28
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nal gestärkt« wird“!. DDas »Handeln In der Person Christı des Hauptes«, das z
be1 der auTtfe 1m Grenzftall selbst VOoN Nıchtchrıisten vollzogen werden kann, be-
kommt e1m Dıakon eıne sakramentale Stützung, ıe der Funktion vorausgesetzt ist
und nıcht 1mM funktionellen Handeln aufgeht““.

In einem NCUECICI Beıtrag ZUT Sakramententheologi1e wırd behauptet, »daß dıe
ymbolı der qualilızıerten Chrıistusrepräsentanz NUTr beım ıschofs- und Priester-
amt geltend emacht wırd, nıcht aber beim Diakon«*>. Diese(wıderspricht IS
doch dem Apostolıschen Schreıiben auls VI über dıe Erneuerung des ständıgen
Dıakonates, »Sacrum diaconatus ordınem«: ort wırd ausdrücklich betont, daß auch
der Dıakon in deren einen spezılıschen »character indelebilis« empfängt““. We1-
hecharakter und Chrıstusrepräsentanz (configuratio COIl rısto sınd theolog1sc
untrennbar”. Von eıner Kepräsentanz Christı als des Hauptes der Kırche auch uUurc
den Dıakon spricht Jetzt ausdrücklıch der » Katechısmus der Katholiıschen Kirche«+6
und für das Weıhesakrament allgemeın derC 9823 Die Repräsentanz Chrıistı als
des Hauptes der Kırche äßt sıch nıcht auf dıe Funktionen einengen, deren Setzung
dıe priesterliche DbZWw. bischöfliche eıhegewalt erfordern (Bußsakrament und Kran-
kensalbung, eucharıstische Konsekrationsvollmacht. Fırmung und Ordınatıon). S1ıe
umfaßt das gesamte amtlıche Handeln des Dıakons

Dıie ökumenische Sıtuatıon

4_ 1 Diakoninnen hei Anglikanern Un Itkatholiken

Hılfreich für dıe Dıiskussıion 1st auch eın©auf dıe ökumeniısche Situation“  S  e In
der Anglıkanıschen Gemeinschaft Warlr dıe en VON Dıakonınnen eın wichtiger
chrıtt für die Eınführung der >WOTINECN priests«. Die theologısche Konfus1iıon W ar

hıer besonders ogroß 920 erklärte dıe Lambeth-Konferenz, dıe Dıiıakonissen würden

| umen gentium 29
Ansorge (Anm 53 1685 ın meınen Aufsatz ZU Frauend1iakonat VO  Z 198 / dıe Deutung hıneın, »dalß

ausschließlich eın sakramental geweılhter Mann in PCISONA Christı handeln könne«. DIies habe ich NIiG
behauptet, ohl aber. »daß In bestimmten Aufgaben der Dıakon ıne sakramenta: gestützte Vertretung
Christı als des >»Hauptes« vollzıeht, {wa In aufe, Kommunionspendung und Predigt« (Hauke, Weıhe-
1lakona Anm 1/| I vgl 20 Ebensowenig habe ich dıe Aussagen des Priesterdekrets (Art U

Weihecharakter unmıttelbar auf den Dıakon bezogen, sondern betont, da der Weıhecharakter als olcher
dıe rundlage bıldet für eın Handeln »In PCISONA Christi« (a

Courth (Anm / 315 Ahnliche Stimmen rwähnt (krıtısch) auke, Weıhediakonat Anm L M 1,
Anm. ongar! und Pottmeyer).

Paul Nal Motupropri0 »S5acrum dıaconatus ordiınem«, Eınführung: Nachkonzıilıare Dokumentatıo ,
TIrier 1968, 28%

Vgl ZUL Theologıe des »character indelebilis« (Taufe, Fırmung, eıhe) Thomas VO)  — Aquın, S'Ih
I11 63, insbesondere Öl Sattler, orothea, »Charakter, sakramentaler«: LT (1994)(
46 Nr 1549; 1581
4 / Can 1008

/um folgenden vgl dıe Belege 1n auke, Weıhediakona: (Anm / 2 1725
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teilhaben Weıhepriestertum (»Holy Orders«); 93() schloß S1e dagegen dıe Dıa-
konısse VO dreıfachen Weıheamt dUus, sah aber für eiıne Dıakonissenweihe das gle1-
che Weıheformular VOT WIEe für den männlıchen Dıakon:; 9658 zählte die Lambeth-
Konferenz die Dıiakonisse wiıederum den »Holy Urders«, und se1mt den 700er Jahren
wurden dıe ersten weıblichen »Diakone« gewelıht, dıe ın Jeder Hınsıcht (1m Unter-
schıed den vorhergehenden »Diakonissen«) mıt den männlıchen Dıakonen
gleichgestellt Wıe eutlic dıe Vorbereıtungsfunktion auf das Priestertum hın
sıch auswiırkte, ze1ıgt etwa das e1ıspie der anglıkanıschen Gemeımnnschaft In Kanada
970 wurden Ort dıe ersten weıblichen Dıakone gewelıht, 1975 dıe ersten Prieste-
rinnen.

DIie altkatholische Kırche scheımint den gleichen Weg gehen. 987 stimmte dıe
Internationale Altkatholische Bıschofskonferenz eıner Dıakonenweihe für Frauen
grundsätzlıch 984 wurde beschlossen, eın für e1 Geschlechter gleichlauten-
des Weıheformular erarbeıten, mıt dem inzwıischen die ersten Dıakonissen g_
weıht wurden?*? Im gleichen Monat, als das päpstlıche Schreıben »Ordınatıo Sacer-
dotalıs« erschıen, eSCHIO dıe altkatholische Kırche In Deutschlan: eıne Zulassung
VonN Frauen auch ZU Priesteramt>® ıne iInnere og1 eiIInde sıch In dieser Ent-
wicklung zweılfellos, WIEe eıne engagılerte Femimnistin betont: »In uUNsSCICIN scheıint
sıch In Kırchen mıt kath Iradıtiıon der Weg ZUT Frauenordination über dıe leder-
einführung des weıblichen Dıakonates entwickeln«>*.

Eın orthodoxer Vorschlag

908 gie In Rhodos dıe Interorthodoxe Konsultatıon, en Iheologenkongreß,
der em Dokument ZUT tellung der rau und ZUT Frauenordinatıion veröffentlichte.
Dort wırd empfIohlen, das »apostolısche Amt für Dıakonissen« wıeder ufleben
lassen und e1 dıe Weıhegebete verwenden, dıe ıIn den Apostolıschen Konstitu-
t1onen und In den byzantınıschen lıturg1schen Büchern verwendet worden selen. Die
Aufgaben der Dıakonın selen auszudehnen auf den SsOz1alen Bereich>?.

Vgl Jensen, Anne, »Ist Frauenordinatıon eın ökumenisches roblem ?« Internationale Kırchliche eıt-
chriıft (1994) 210—228, 1er 220—223; auke, Manfred, DIie Problematı das Frauenpriestertum
VOT dem Hıntergrund der Schöpfungs- und rlösungsordnung 46), Paderborn 1995, 500
Eın vergleichbarer Fall findet sıch 1mM Armeniıschen Patrıarchai VOIN Konstantınopel. Ort weıhte 087 der
Patrıarch ıne Frau ZUL Dıakonin mıt der gleichen Weıheformel WI1e männlıche Kandıdaten »Es wurden
lediglich dıe Äätze, dıe sıch auf das zukünftige Priestertum des Weıhekandıdaten beziıehen., ausgelassen«
( Thıermeyer, Anm 9, 255)) Diese Neuerung Ist freilıch der Irüheren Praxıs auch be1l den Armenılern e-
SCNZESEIZL, dıe überlheferten Weıhegebete für Dıakone un: Dıakonissen verschıedenen nhalts sınd;
vgl Arat, Krıstin, »Dıie el der Dıiakonin ın der armen1sch-apostolischen Kırche«: Berger/Gerhards
(Anm 6/—76, Jer 69—7/1; Martımort (Anm 1782182

Vgl Der Dom,
Jensen, Anne, » Diakonin«: GöÖössmann.,. (Hg.), W örterbuch der Femimnistischen Theologıe,Gütersloh 199 l 585—60, jer
Ökumenisches Patrıarchai Hg.) » DIe tellung der Frau ın der Orthodoxen Kırche und dıe rage der

Ordination der Frauen«: Orthodoxes Forum (1989) 1e7r 100



Hauke

Undıiskutiert vorausgesetzt wırd hıer dıe In der LECUECIECN Forschung bestrittene
Auffassung (Roger Gryson, Aa Martımort etc.) VO apostolıschen Ursprung des
Amtes der Diakonissen. Wiıchtiger ist TFeNTe das Überspielen innerorthodoxer Dıf-
ferenzen. Der exf 7U Dıiakonat der Trau verme1ı1det bewußt das Wort »Ordıination«
(cCheirotonia)>>. Umsistrıitten 1st nämlıch orthodoxen Theologen dıe rage, ob
das Diakonissenamt sakramental W ar oder nıcht Oannıs Karmıiırıs sieht den
Dıakonat bewußt als drıtte uTe des Weıhesakramentes, WOZU AaUuUs wesentlıchen
Gründen dıe orthodoxe Kırche keıne Frauen zulassen könne  SC  A Evangelos T heo-
dorou dagegen g1bt dem Dıakonat eiıne eigenständıge Bedeutung, dıe VOIl priesterl1-
chen ufgaben klar Se1 Zu einem olchen eigenständıgen Amt, das nıcht
auf das Priestertum hın gerichtet sel, könnten auch Frauen berufen werden>>. Theo-
dorou hält allerdings auch (mıt eiıner Miınderheıiıt anderer orthodoxer Theologen) das
Frauenpriestertum für möglıch, wenngleıch ZU gegenwärtigen Zeıtpunkt nıcht für
opportun>®.

DIie Unklarheiıt In der Deutung des Amtes der Dıakonissen zeıgt sıch auch In
einem Konsenstext, der gemeınsam mıt Altkatholıken erstellt wurde: » DIe ungetei1l-

Kırche hat, abgesehen VON der nıcht geklärten Eıinrıchtung der Dıakonissen, dıe
Ordınatıon VOIN Frauen nıcht zugelassen«

DIe Empfehlung der Interorthodoxen Konsultatıon VON Rhodos, wıederum Dia-
konıssen weıhen, ann angesıichts des ungeklärten Status dieses Amtes nıcht be-
irıedigen. Im gegenwärtigen Kontext ann nıcht In der Schwebe gelassen werden, ob
eıne Diakoninnenweihe sakramental ist oder nıcht Vielleicht hat auch deshalb das
Dokument VON Rhodos, SOWeIlt dem Verfasser dieses Beıtrags bekannt, bezüglıch des
Frauendiakonates noch keıne konkreten Folgen gehabt. Im übrıgen 1st dıe 1-
Schıeadlıiıche Ausgangslage der Orthodoxı1ie 1m Vergleıich ZUT katholischen Kırche
sehen: CS g1bt ort nıcht den Reichtum Frauenorden, dıe sıch carıtatıven und ate-

58chetischen ufgaben wıdmen

Behr-Sigel, Elısabeth, » I he ()rdınation of Women. An Ecumenıical Problem« eOLlogy U'/ (1994)
9—26, 1er

KarmıirI1s, loannıs, He thes1ıs kal he Diakonıia ton (Giunaıkön (D> Orthodoxo Ekklesia, en 1978;
vgl dıe Zusammenfassung be1l Karıdoyanes-FıtzGerald, Kyrıakı, » IThe Characterıistics and Nature of the
er of the Deaconess«: opko, Hg.) Women and the Priesthood, New ork 1983, 73—93, 1er
x4—86

Theodorou. E: vangelos, He »Cheılırotonia« »Che1lirotesia« ton Dıakonıissön, en 1954:; ders.., » |J)as
Amt der Diakonıissen In der kırchliıchen Iradıtıon« Una Sancta 33 (19/8) 62 \A ders., » DIie Tradıtion
der Orthodoxen Kırche In ezug auf dıe Frauenordination«: Gössmann, LE./Bader, (Bi2.), W arum keıne
Ordınatıion der Frau? reiburg Br. Zürich 198 /, 26—49

Theodorou Anm. 55) S1.44: hnlıch Behr-S1igel (Anm 55 vgl auke, Frauenpriestertum
(Anm 49) 500

Gemischte Orthodox-AÄA  atholısche Kommı1ssıon, (Gemeimsame rklärung VO  —_ Kavala 198 /, NI Nr.
eyer, Hardıng Hg.) okumente wachsender Übereinstimmung {{Z Paderborn

TankTiTu: 1992, 4A1 Vgl azu Jensen (Anm 49) 219.226
Vgl (Anm 33) 166
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Ergebnis und USDLIC.

Um dıe aC auf den un bringen: eıne sakramentale Dıakonenweıiıhe für
Frauen ist hıstorisch nıcht rechtfertigen und systematısch nıcht tTeNNen VON
eiıner Z/Zulassung den anderen Weıhestufen ıne »Nıchtsakramentale Dıakonen-
weihe« ware 1im NC} auf das Vorbild der en Kırche möglıch, würde aber dıe ze1ıt-
genössischen Forderungen aum zufriedenstellen??. Denkbar ist WFEeNIE eıne feler-
IC Beauftragung VON Laıen (Männern und Frauen) 1m pastoralen Dienst, dıe den
Charakter eines »Sakramentale« tragen könnte, ohne e1 mıt eilıner e1lhabe
Weı1hesakrament verwechselt werden. och dıe entscheıdende Lösung ın dieser
rage nıcht der 1C auf das kırchliche » Amt« seın (das sıch nıcht auf das
sakramental geweıhte Amt beschränken muß), sondern auf dıe VO IT Vatıkanum
forclerten ufgaben des Laıen, dıe VO beıden Geschlechtern gleichermaßen wahr-

werden und VO gemeınsamen Priestertum her dıe Kırche lragen. 16
vEISCSSCH werden sollte außerdem, daß schon längst eın vielfältiger Dıenst für TrTau-

exıstiert, der auch für dıe gegenwärtigen Bedürfnıisse en 1st und eıne SN
(ın Oorm des »Sakramentale«) dıe verschıedenen Formen der gOollge-

weıhten Jungfräulichkeıit. Bevor iragwürdıge Experimente vollzogen werden, sollte
zunächst einmal der Reichtum der vorhandenen Möglıchkeıiten ausgeschöpftwerden®

7u den Aussichten einer »appeasement«-Polıtık 1n diıeser rage außert sıch csehr eutlıc Streiıthofen,
B., » Vorboten einer Kırchenspaltung. Zur Dıskussion ber das eıheam ! für Frauen«: Dıie GUG

Ordnung 48 (1994) 129—145, 1er 1835 140
In dıesem Sinne Hourcade, Janıne., La femme ans l’Eglise. Etude anthropologiıque el theolog1ique des

ministeres feminins Croıire SaVvOoIlr / Parıs 1986, 246 »Maıs 11 est dans 1’Eglıse miınistere femiıinin
beaucoup MO1Ns douteuse el beaucoup MOI1NS conteste JUC le dıiaconat: la virgıinıte CONSaCree«.


